Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 13. November. 


An 


Ihre Majestät die Königin. 


Ein Volks- Wuunſch. 
ED re 


Im Vaterland ertönen Feſt-Geſänge, . 
Sie ſtreben all' zu Deinem Throne hin 
Und froh begrüßen wir die trauten Klänge, 
Des Sängers Kunſt erfreut den reinen Sinn. 
Doch auch das Volk, die ſchmucklos-biedre Menge, 
Will Dich erfreu'n, Erlauchte Königin! 
Dein treues Volk mit off'ner Herzens-Pforte 
Bringt Dir den Wunſch, wenn auch mit ſchlichtem Worte: 


Wir preiſen Gott — nie ſoll der Dank erbleichen! — 
Daß Rettungs-Engel er zum Schutz entbot, 
Und ſo gewährt das höchſte Liebes-Zeichen, 
Als die Gefahr, o Königin! Dich bedroht. 
Wir bitten freudig Gott, den gnadenreichen: 
»Bewahr das Vaterland vor aller Noth, 
»Laß nie das Herz der Fürſten ſich betrüben, 
»Und jedes Herz die Landes- Eltern lieben. 


— — 
— m. —ẽ . — . — . — ö é—ę—ꝶꝗ—-— : — 
Inland. Houben zu Braunsrath den Rothen Adler⸗Orden 


vierter Klaſſe; ſo wie dem Schullehrer Lin ſe zu 

Berlin den 10. Nov. Se. Majeſtät der König Erfurt und den Polizeidienern Lehnemann zu 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Konſiſtorial⸗Rath Sprockhövel, Kreiſes Hagen, und Weeke in Hee⸗ 
Schriever in Trier und den katholiſchen Pfarrern: pen, Regierungs⸗Bezirks Minden, das Allgemeine 
Fleuſter zu Kirchberg, im Kreiſe Jülich, und Ehrenzeichen zu verleihen. 
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Wir fanden vor einiger Zeit irgendwo den gut⸗ 
müthigen Rath, die Deutſchen Patrioten ſollten ſich 
doch um die Schleswig- Holſteiniſchen Wirren nicht 
fo kümmern, am wenigſten Dänemark in feinen 
dortigen Strebungen beirren; es ſei für Deutſch⸗ 
land nur wohlthätig, wenn ſich das Skandina— 
venthum ſtärke, es ſei das wohlthätig für Europa; 
denn in dem bevorſtehenden großen Kampfe zwiſchen 
Germanenthum und Slawenthum ſei zwar Deutſch⸗ 
land immerhin das Herz, aber Skandinavien der 
Arm — wir wiſſen nicht mehr, ob der rechte oder 
linke. Dieſe Argumentation iſt zuförderſt nur für 
Leute beſtimmt, die an dieſen großen Weltkampf 
des Germanen- und Slaventhums, mit letzterm ſpe⸗ 
ziell Rußland gemeint, als an einen unfehlbar be⸗ 
vorſtehenden glauben, die vorausſetzen, daß jeder 
mögliche Krieg Rußlands mit andern Europäiſchen 
Staaten ein Prinzipienkampf ſei, daß England, 
oder Frankreich, oder Oeſterreich in einem mögli⸗ 
chen Kriege mit Rußland allemal die Freiheit gegen 
den Abſolutismus vertheidige, die den ganzen Kampf, 
die ganzen Poſitionen der Mächte und der Fragen 
im Sinne des Radikalismus auffaſſen, der ſich nur 
in Extremen bewegt und überall nur Extreme ſieht, 
die endlich der Meinung ſind, ſolch ein Krieg mit 
Rußland ſei ein ſo gefährliches Ding, daß man ihm 
jedes Recht und jedes Intereſſe opfern müſſe, wie 
theuer man ſſie auch ſonſt halte. Das Hungaro- 
Slaventhum in Oeſterreich — denn Oeſterreich ſelbſt 
gehört dem Deutſchen Herzen an, wie wir wenig⸗ 
ſtens meinen, wenn auch jener Artikel Jenes und 
Dieſes identificirte und Oeſterreich ſomit von Deutſch⸗ 
land trennte — iſt der eine, Skandinavien der an⸗ 
dere Arm zum Kampfe. Darum, du gutes Deuts 
ſches Herz, gieb immer deine Deutſchen in Böhmen 
dem Czechismus, in Ungarn und Siebenbürgen dem 
Magyarismus, deine Holſteiner und Schleswiger 
dem Skandinaventhume preis. Du bleibſt dabei 
immer das gute, liebe Herz von Europa. Wir ſe⸗ 
hen nicht ein, warum man aus demſelben Grunde 
nicht auch ein Aufgeben des linken Rhein-Ufers an 
Frankreich, das doch auch in jenem großen Kampfe 
gegen Rußland nicht zu verachten iſt, verlangen 
könnte. Die guten Franzoſen wollen es einmal gern, 
ſte werden nicht eher ruhig; gebt es ihnen doch, da⸗ 
mit fie in dem großen Kampf euch treulich zur Seite 
fiehen. Eben fo kann man aus demſelben Grunde 
größtmögliche Fügſamkeit gegen England, das bei 
jenem Kampfe ganz beſonders nützliche Dienſte würde 
leiſten können, verlangen. 

Aber wird Schleswig und Holftein dem Skandi⸗ 
naventhum ſo viel helfen, wie ihr Verluſt dem 
Deutſchthum ſchaden wird? Das iſt eine Frage, die 
ſich jener Artikelmann nicht vorgelegt hat. Wer be⸗ 
gehrt ſie? Dänemark. Das können wir, auch mit 


den Herzogthümern, kaum für einen Finger in ſol⸗ 
chem Kampfe anſehen. Schweden begehrt die Her⸗ 
zogthümer nicht und bedarf ſie nicht zu ſeiner Stär⸗ 
kung. Deutſche Beſitzungen waren ihm chemals als 
Poſition gegen und in Deutſchland wichtig; zum 
Kampfe gegen Rußland helfen fie ihm nichts. Zur 
Stärkung des Skandinaventhums würde es, nach 
Schwediſcher Rechnung, weit beſſer führen, wenn 
Dänemark Schwediſche Provinz würde. Die Hol⸗ 
ſteiner und Schleswiger Häfen und Küſten würden 
ſie dann gern in Deutſcher Verwahrung laſſen und 
darin weit ſicherer glauben als in Däniſcher. Alſo, 
ihr kosmopolitiſchen Dänen, um des bevorſtehenden 
Weltkampfes willen, opfert euern Traum der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und ſtärkt das Skandinaventhum durch 
Unterordnung unter Schweden. Die Zeit euerer 
Macht iſt vorbei auf Nimmerwiederkehren. Nicht 
alles auf den Arm geworfen, fondern lieber vor Al- 
lem das Herz geſtärkt. 

So könnte man reden im Sinne des Gegners, 
und würde leicht richtiger geſchloſſen haben als er. 
Wir aber meinen, auch Dänemarks Zeit iſt noch 
nicht vorbei, eine geachtete und glückliche Stellung 
einzunehmen: durch ein lichtvolles, von Gemeinſinn 
belebtes, von Bildung getragenes, allen hohen 
Zwecken des Staats geiſtvoll nachſtrebendes Staats— 
weſen, und vor Allem durch Gottesfurcht und Ge— 
rechtigkeit. Die letztere aber fragt nicht nach dem 
bloßen Nutzen, ſondern nach dem Recht, und kennt 
keinen Zweck, der ſchlechte Mittel heiligen könnte. 
Wäre Alles wahr, was der Gegner annimmt, es 
geht nicht vor Gott und Gerechtigkeit; die Rechte 
der Fürſten, des Landes, des Volks ſtehen entge⸗ 
gen. Und welche Inconfequenz dieſer Radicalen, 
daß fie fo gleichgültig über die Rechte und Wünſche 
der Völker in deren wichtigſten Angelegenheiten hin⸗ 
wegſehen! Jener Artikel ſtellt die Frage nur zwi— 
ſchen Dänemark und Deutſchland. Aber die berech⸗ 
tigtfte Inſtanz in der Sache find die Herzogthümer 
ſelbſt, und Deutſchland hat vor allen Dingen ſeine 
Pflicht zu bedenken. 

Will übrigens Dänemark größern Antheil an 
Macht, ſo ſchlage es ſich nicht zu Skandinavien, 
wo es unter drei kalten Brüdern, die auch zuſam— 
men noch keine Großmacht find und ein dürres, fro. 
fliges Leben in ihrem Winkel führen, der kleinſte 
und ſchwächſte fein würde, am meiſten bintenange⸗ 


ſtellt und am meiſten ausgefegt; es ſchließe ſich fest 


an die große Stammmutter Germanien, an das 
Herz Europas an. Dann empfängt es aus tau⸗ 
ſend Adern befruchtende Kräfte und läßt auch ſein 
Blut freudig durch den großen Geſammtkörper pul⸗ 
firen. In ſolchem Verbande kann es auch eine 
Selbſtſtändigkeit behaupten, die ihm ein Skandina⸗ 
viſcher Bund ſchwerlich laſſen würde. 
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Berlin. — Für ſehr wohlthätig wird es er⸗ 
achtet, daß der jetzige. Juſtizminiſter Hr. Uhden ſich 
gegen den bisher beſtehenden Gebrauch feines Vor⸗ 
gängers erklärt hat, durch Erlaß von Miniſterial⸗ 
Reſkripten die Anfragen der Juſtizkollegien über An⸗ 
wendung der Geſetze bei vorkommenden ſchwierigen 
Eniſcheidungen zu beantworten. Hierdurch wurde 
für jeden ſpeziellen Fall eine neue Auslegung der 
Gefege nöthig und eine zahlloſe Menge von Reſkrip⸗ 
ten, auf welche Bedacht genommen werden mußte, 
erſchwerte die Geſetzkenntniß und machte die Richter 
bei ihren Entſcheidungen ſtets geneigt, Anfragen an 
den Miniſter zu richten, der vielleicht in einem neuen 
Reſkripte antwortete. Hr. Uhden hat, wie man vers 
nimmt, dergleichen Geſuche dahin beantwortet, daß 
Geſetze vorhanden ſeien, nach denen der Richter nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu entſcheiden habe; 
eine kaſuiſtiſche Geſetzmaſſe zu vermehren, ſtehe ihm 
nicht zu. Dieſer ausgeſprochene Grundſatz iſt ſehr 
beachtenswerth. Der Richter empfängt damit eine 
größere Selbſtſtändigkeit, und da wohl nicht zu 
leugnen, daß durch eine Geſetzgebung für die ſpe⸗ 
ziellen Fälle der Rechtszuſtand eines Landes gewiß 
nicht verbeſſert, das Rechtsprinzip vielmehr zerflüdt 
und ungewiß gemacht wird, die Klagen darüber 
vielgeſtaltig ſchon ſeit langer Zeit ſich erhoben, ſo 
würde die Rückkehr von jenem eingeſchlagenen Wege 
ohne Zweifel eine wahrhafte Reform benannt wer— 
den müſſen. Es ſoll die Abſicht des Miniſters ſein, 
auch das von Herrn Mühler gefliftete „Juſtiz-Mi⸗ 
niſterialblatt“, das Organ aller Reſkripte, welches 
ſich wöchentlich damit füllte und von allen Juſtiz⸗ 
Behörden gehalten werden mußte, eingehen zu laſſen, 
da es feinen Zweck nicht mehr erfüllen kann. 

Die Berliniſche Zig. enthält Folgendes: „Nach 
einem von der Allg. Pr. Zig. und dem Rhein. Veob. 
übernommenen Berichte von Königsberg, den 15. 
Okt., könnte es ſcheinen, als wäre von dem vier— 
ten Preußiſchen Provinziallandtage im Jahre 1831 
unter Anderm auch die Beſeitigung des Lehrbuchs 
von Niemeyer und der Schullehrer-Bibel 
von Dinter beantragt worden. Dem iſt aber nicht 
ſo. Vielmehr weiſen die Acten dieſes Landtags nach, 
daß in deſſen Anträgen auf Verbeſſerung des Schul⸗ 
Unterrichts, dieſer beiden Schulbücher gar nicht er⸗ 
wähnt, viel weniger in deren Unterdrückung eine 
gewünſchte Verbeſſerung erkannt worden iſt. Dieſe 
Berichtigung ſcheint aber um ſo nothwendiger, als 
jener Bericht nach der Allg. Pr. Zig. das Gepräge 
der Unumwundenheit und Wahrheit ſo ganz befon- 
ders an der Stirn tragen ſoll.“ Der Landtag wird 
wohl verbrſſerte Schulbücher beantragt haben, ohne 
die gangbaren gerade zu nennen. 

Königsberg. — Die hieſige „Hartungſcht 
Zeitung“ enthält heute nachſtehenden, vom 29ſten 


d. M. datirten Artikel: Aus dem „Rhein. Beob- 
achter“ hat die „Allg. Preuß. Zeitung“ vom 27ſten 
Oktbr. einen Bericht über unſere Säcularfeier ent⸗ 
lehnt, der, wie man ſagt, das Gepräge der Un: 
umwundenheit und Wahrheit an der Stirn trägt. 
Wir erlauben uns, zu bemerken, daß man das Ges 
präge der Unumwundenheit und Wahrheit an der 
Stirn tragen, und dennoch fi irren kann. Dem 
Corrrſpondenten des „Rhein. Beobachters“ iſt dieſes 
in ſeinem Berichte zweimal begegnet. Erſtens emp⸗ 
fing der Miniſter am 24. Aug. Abends den Prorcktor 
nicht, ſondern ließ den ſich Meldenden nicht vor; 
und zweitens hat ſich die Hiſtorie von der vox Dei 
nicht da zugetragen, wo der Berichterſtatter fie hin— 
ſtellt, fondern beim Empfange der Deputationen im 
Auditorium maximum bei Gelegenheit der kleinen 
Diſſonanz. Daß der Prorektor dem Miniſter eine 
Lection gegeben haben ſoll, erfahren wir als Neuig— 
keit; bis jetzt wußten wir davon nichts, und ſind 
auch nun weit davon entfernt, es zu glauben. — 
Die Schuberiſche „Königsb. Allgem. Zeitung“ bes 
hauptet Gründe zu haben, welche ſie glauben laſſen, 
der erwähnte, aus Königsberg datirte Artikel des 
„Rhein. Beobachters“, ſei nicht hier, ſondern zu 
Berlin verfaßt. 

— In dem Erkenntniß zweiter Inſtanz war die 
Verurtheilung des Oberlehrers Witt zu 30 Thlr. 
Geldbuße beſtätigt worden. Die Nichtigkeits «Ber 
ſchwerde, welche der Angefchuldigte gegen dieſes 
Erkenntniß eingelegt hatte, iſt zurückgewieſen wor: 
deu; er hat daher die Redaction der Königsberger 
(Hartung'ſchen) Zeitung aufgegeben und fein Lehr— 
amt am Kneiphöf'ſchen Gymnaſtum wieder ange⸗ 
treten. Daß ihm die Stadt während feiner zwei⸗ 
jährigen Suspenſion das volle Gehalt belaſſen hat, 
iſt bekannt. Der gegenwärtige Redacteur der ge⸗ 
dachten Zeitung iſt Dr. Seemann, bekannt als 
Verfaſſer des Dramas: „Der letzte König“. 

Koblenz den 5. Nov. Man kann ſich kaum 


einen Begriff davon machen, welchen hohen Grad 


von Erregung der in mehrere deutſche Blätter aus 
den „Sächſiſchen Vaterlandsblättern“ übergegangene 
Aufſatz des von den prieſterlichen Funktionen ſuspen⸗ 
dirten ꝛc. Ronge zu Laurahütte hervorgebracht hat: 
Die oberſten Behörden find darüber nicht ohne Bes 
ſorgniß und während die Cenſur dahier ſich veran⸗ 
laßt fieht, in den hieſigen Blättern den katholiſcher 
Seits gegen obigen Artikel gerichteten polemiſchen 
Auffägen ziemlich freien Lauf zu laſſen, erfährt man, 
daß Seitens der höchſten Provinzialbehörde gegen 
die einheimiſchen Blätter, welche den erwähnten 
Artikel aufgenommen haben, eingeſchritten werden 
würde. In den geſelligen Zirkeln iſt es wegen dieſes 
Auſſatzes ſchon zu heftigen Auftritten gekommen und 
der hieſige „Anzeiger“ enthielt die Aufforderung an 
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alle Katholiken: Blätter, welche ſolche Schmähun⸗ 
gen gegen den Katholizismus enthielten, nicht länger 
in ihren Familien zu dulden. Ueberhaupt ſcheint 
man jetzt auf die Tagesblätter ein beſonderes Augen⸗ 
merk zu richten, denn, wie ich aus gut unterrich⸗ 
teter Quelle weiß, ſoll am künftigen Sonntage auf 
Anordnung des Viſchofs Arnoldi von allen Kanzeln 
der Diöceſe herab gegen die „Trier'ſche Zeitung“ 
gepredigt werden. Gott behüte uns doch vor aller 
religiöſer Zwietracht! möge Jeder ungeſtört in feinem 
Glauben leben und den anders Glaubenden lieben! 
Aber leider bemerkt man täglich mehr Vorbedeutun⸗ 
gen einer trüben Zeit! 
DD 


Ausland. 


m 


Frankreich. 

Paris den 6. Novbr. 
iſt die Königliche Familie von Fontainebleau wieder 
in St. Cloud eingetroffen; ſie wird nun bald ihren 
Aufenthalt in den Tuileriten nehmen. Die Herzos 
gin von Orleans hat ſich nach Dreur begeben, um 
das Grab ihres Gemahls zu beſuchen. 

Ans Marokko bringt die Algerie folgende 
Nachrichten: „Am 14. Oktober, wo man zu Fez 
das Beiram⸗Feſt feierte, verſammelten ſich alle Gro— 
ßen des Reichs in der Kalaia. Der Kaiſer theilte 
ihnen offiziell mit, daß Abd el Kader, ſich nicht 
mehr an den Ufern des Uad-Maluia ſicher glaus 
bend, als zu nahe dem Franzöſiſchen Heere, und 
in Furcht vor den Truppen des Kaiſers, ſich nach 
El⸗Kabia, einer kleinen Stadt der Berge von Rif, 
zurückgezogen habe, und daß er an dieſem Zufluchts⸗ 
orte, von wo er Allen trotzen zu können meine, ſelbſt 
gegen den Scherif einen eidvergeſſenen Krieg predige, 
den er einen heiligen zu nennen wage, mit einem 
Worte, daß er den religiöfen Bann auf den Sul: 
tan zurückſchleudere, mit dem er bedroht worden, 
falls er nicht den Befehlen ſeines Herrn Folge leiſte, 
und daß er ſich bemühe, neue Anhänger um ſich zu 
ſchaaren, denen er ſogar einrede, daß er den Kai— 
ſerlichen Thron ſich erkämpfen wolle. Die eifrigſten 
Diener Abd el Rhaman's verlangten darauf, daß 
der Bann ausgeſprochen werde gegen den aufrühre— 
riſchen Marabut, indem ſie einſahen, in welcher be— 
denklichen Lage der Kaiſer ſich befinde, da bei der 
Ratifikation des Friedens⸗Vertrages Abd el Kader 
außer dem Geſetze erklärt worden war. Die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Großen des Staates verlangte 
mithin die Annahme energiſcher Maßregeln zum 
Schutze des Thrones gegen die Uſurpations⸗Verſuche 
Abd el Kader's und um die vollkommene Ausfüh- 
rung des Vertrages zu bewerkſtelligen, das einzige 
Mittel, um einen neuen unheilvollen Krieg mit den 
Chriſten zu vermeiden. Ungewiß bleibt es nun⸗ 


Am 2ten d. Abends 


mehr, ob Abd el Kader's Auflehnung gegen den 
Sultan wirklich ſtattfand, ob die offizielle Anzeige 
davon, in ſo feierlichem Moment gegeben, nicht eint 
Liſt war, um die Gläubigen um den Thron zu ſchaa⸗ 
ren und dem Kaiſer durch die Zuſtimmung der Gros 
ben des Reiches die Kraft zu geben, neue Blitze 
auf den Marabut zu ſchleudern, deſſen abgelegtes 
Gewand er früher als heilig betrachtete und verehrte. 
Wie dem auch ſei, eine ſolche Taktik, die in den 
dortigen Sitten liegt, würde die übereilte Flucht 
Abd el Kader's und den Abfall eines Theiles ſeiner 
bisherigen Anhänger erklärlich machen. 

Dem Moniteur parifien wird aus Tanger 
geſchrieben, daß daſelbſt vollkommene Ruhe herrſche, 
die Mauren ſich gegen die Chriſten wohlwollend bes 
nehmen und ſich thätigſt damit beſchäftigen, die durch 
das Bombardement angerichteten Beſchädigungen 
auszubeſſern. Im Innern dagegen, von dem Has 
fen Rabat bis Marokko, giebt ſich große Gährung 
kund. Saſſt, Duquellanz und andere Plätze find 
von den Kabylen von Abda ausgeplündert und ver⸗ 
wüſtet worden. 

General Roſtolan iſt zum Gouverneur der poly- 
techniſchen Schule ernannt. 

An der Kirche St. Euſtache iſt ein geiſtlicher Er— 
laß angeſchlagen, welcher den Katholiken das Leſen 
des Romans „Der ewige Jude“ verbietet, und in 
der Kirche St. Germain l'Auxerrois ſind in öffentli⸗ 
chen Predigten die Mütter aufgefordert worden, 
ihren Kindern das Leſen dieſes Romans fireng zu 
unterfagen. 

Wie verlautet, will Prinz Joinville im nächſten 
Sommer mit ſeiner Gemahlin eine Reiſe nach ihrem 
Vaterlande machen und einige Monate daſelbſt zu: 
bringen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 5. Nov. Ihre Majeſtät die Kö- 
nigin wird am 12. Windſor verlaſſen, um den 
Marquis von Exeter in Burghleyhoufe mit einem 
dreitägigen Beſuche zu beehren. 

Einige neuerdings wieder vorgekommene Beifpiele 
von Abfällen Anglikaniſcher Geiſtlichen zum Kathos 
licismus haben hier große Senſation erregt. Man 
meldet nämlich aus Oxford vom 2. d., daß der ehr⸗ 
würdige Charles Penny vom Chriſtchurch-Kollegium 
ſeine Stelle als Prediger in Aſchendon aufgegeben 
und zum Katholicismus übergetreten ſei. Bei ſeiner 
Ausſtoßung aus der Univerſität, welche in feierlicher 
Sitzung des Kapitels ſtattfand, ſprachen der Dechant 
und die Canonici ihre Mißbilligung darüber aus, 
daß der Konvertit noch nach der Bekehrung einige 
Monate lang feine Univerſitäts-Würde bekleidet habe. 
Dr. Puſey, das bekannte Haupt der zum Katho⸗ 
licismus ſich hinneigenden Partei der Anglikaniſchen 
Geiſtlichen, war in der Sitzung anweſend, verhielt 


u” 
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ſich jedoch während der Verhandlungen durchaus 
ſchweigſam. — Von Dr. Neyman, dem bekannten 
Puſeyitiſchen Profeſſor in Oxford, iſt gleichfalls ein 
Brief bekannt geworden, worin er erklärt, daß ſein 
Gewiſſen ihm nicht länger erlaube, Mitglied der 
Anglikaniſchen Kirche zu bleiben. Man glaubt, daß 
ſein Beiſpiel die Converſion noch mehrerer anderer 
Geiſtlichen zur Folge haben werde. h 

Die O'Connellſteuer wird für diefes Jah 
am 17. Novbr. in allen Iriſchen Kirchſpielen einge⸗ 
ſammelt werden. Noch iſt der Angabe nicht wider⸗ 
ſprochen, daß ſie im vorigen Jahr 28,500 Pfd. 
St. betragen habe. 

Mit der neueſten Ueberland⸗Poſt aus Indien iſt 
hier die Nachricht von dem Ableben des General- 
Gouverneurs des Niederländiſchen Oſtindien in Su⸗ 
rabaya, Herrn Peter Merkus, eingegangen. Mit 
derſelben Poſt erhält man die Nachricht von der Ab⸗ 
tretung der Däniſchen Niederlaſſung zu Serampore 
an England, gegen eine Entſchädigung von 10 Lacks 
(1 Mill. Pfd. St.), doch iſt die Nachricht, wie ſchon 
einmal vor zwei Jahren, noch unverbürgt. 

Der nach China beſtimmte Franzöſ. Geſandte, 
Herr Lagrence, hat am 16. Juli Singapore ver⸗ 
laſſen und iſt am 30. Juli in Hong-Kong angekom⸗ 
men, wo er von den Batterieen und Schiffen im 
Hafen ſalutirt wurde. 

Zu Oldham iſt am 31. Oktober der neuere Theil 
der Radcliffeſchen Spinnerei eingeſtürzt und hat alle 
anweſenden Arbeiter verſchüttet; 20 Perſonen wur— 
den getödtet, 7 ſchwer verwundet. 

Das von den Repealern der Grafſchaft Munfter 
im Laufe dieſes Monats zu Limerick beabſichtigte 
O' Connell⸗Eſſen wird ein Monſtereſſen wer: 
den. Deputationen von Dublin, Cork, Clonmel 
und vielen andern Iriſchen Städten werden demſel— 
ben beiwohnen, fo wie Biſchöfe und Parlaments: 
glieder, welche für die Repeal ſind. 

O'Connell hat ein Schreiben an das Comité der 
Repeal⸗Aſſociation erlaſſen, welches dem Herausge⸗ 
ber des proteſtantiſchen Blattes The Warder 
Beifall wegen einer beredten Aufforderung zur Ver— 
ſöhnung ſpendet. Indem er den Anſichten deſſelben 
beitritt, erſucht er dringend alle guten Proteſtanten, 
ſich den Freunden Irlands anzuſchließen, womit er 
natürlich die Repealer meint, die auf jedes ehren⸗ 
hafte Opfer hin zur Ausſöhnung im Intereſſe des 
gemeinſamen Zweckes bereit wären, erklärt ſich aber 
weder für Repeal noch über Föderalismus eines 
Nähern. 

Aus Halifax gehen die Nachrichten bis zum 
18. Octbr. Die Wahlen und die Vereinigung der 
zwei ſonſt einander gegenüberſtehenden Parteien der 
Irländer und der Franzoſen wider Sir Charles 
Metclafe's Verwaltung brachten viel Aufregung her⸗ 


vor. In Quebeck kam es zu einer Ruheſtörung 
über die Feier der Vefreiung O'Connell's durch die 
Repealfreunde. Sie verbrannten zu Ehren dieſes 
Ereigniſſes Theertonnen und warfen in einigen Häu⸗ 
fern die Fenſter ein, weil keine Lichter dahinter ges 
ſetzt worden waren. Ein Gerücht ließ auch die 
nahe Rückkehr des jetzt in Frankreich verweilenden 
Herrn Papincau erwarten. 
Belgien 

Brüffel den 5. Nov. Das Polizeigericht in 
Verviers hat von den Theilnehmern an den durch die 
projektirte Jeſuiten-Verufung ſtattgefundenen Auf⸗ 
tritten 5 wegen Ruheſtörung zu 15 Fr. Geldſtrafe 
verurtheilt. Bekanntlich ſind dieſe Auftritte durch 
mehr als tauſend Perſonen verurſacht worden, von 
denen jedoch nur Wenige vor Gericht gezogen und 
5 ſchuldig erklärt worden ſind. Um ähnlichen Un⸗ 
ruhen vorzubeugen, hat der Stadt-Rath eine Ver: 
ordnung veröffentlicht, wodurch das Zuſammenrotten 
von mehr als 15 Perſonen bei Geld» und Freiheits⸗ 
ſtrafe unterſagt wird. Das Journal l' Ind Epen⸗ 
dance brachte die Nachricht, daß am anderen Tage 
nach dieſem Urtheilsſpruche die Jeſuiten in Verviers 
einziehen würden; allein bis jetzt hat ſich dieſelbe 
noch nicht beſtätigt, wenngleich die Hartnäckigkeit, 
womit dieſer Orden ſeine Pläne verfolgt, und die 
Wichtigkeit der reichen, industriellen Stadt die Sache 
ſelbſt nicht unwahrſcheinlich machen. Der Orden 
hat ſeine „Häuſer“ faſt in allen großen Städten 
Belgiens, in Brüſſel, Gent, Brügge, Antwerpen, 
Lüttich u. ſ. w., und wird daher ſich nicht durch ei⸗ 
nen erſten geſcheiterten Verſuch abhalten laſſen, ſein 
Netz auch über Verviers zu werfen. Die Conſtitu⸗ 
tion legt ihm kein Hinderniß in den Weg, und die 
Geſeze müſſen feine Mitglieder wie jeden Anderen 
ſchützen. Es kann dieſer Orden mit dem Syſteme, 
von welchem er die Krone iſt, nur einem höheren 
Gerichte unterliegen, wo die fortſchreitende Bildung, 
das immer klarer werdende Bewußtfein der wahr— 
haft ſittlichen, religiöſen und ſozialen Prinzipien 
das Endurtheil über ihn ausſprechen. So lange 
nicht der Jeſuitismus geiſtig im Volks-Vewußtſein 
überwunden iſt, wird er äußerlich überall Anknüp⸗ 
fungs⸗ und Haltpunkte finden. Die Zerwürfniſſe, 
welche in Folge dieſer Jeſuiten-Angelegenheit zwiſchen 
der Stadt-Behörde und der Regierung entſtanden, 
find noch nicht beſeitigt. Der Bürgermeiſter von 
Verviers hat bekanntlich feine Entlaſſung eingereicht 
und deswegen eine Belobungs-Adreſſe von Seiten 
der Bürgerſchaft erhalten. Der Stadt-Rath ſelbſt 
hat das Projekt einer Beſchwerdeführung gegen die 
Regierung bei den Kammern diskutirt, jedoch noch 
für 8 Tage, in Erwartung einer neuen Antwort 
vom Miniſter, vertagt. 

Während dieſe Wirren in Verviers fortdauern, 
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erhebt ſich in einer der Brüſſel naheliegenden Ge⸗ 
meinden, in Boitsfort-Watermael, ein Zwiſt zwi⸗ 
ſchen dem Gemeinde-Rath und dem Pfarrer, der 
beinahe zu blutigen Auftritten geführt hätte. Der 
Gemeinde⸗Rath hatte beſchloſſen, bei dem Geldman- 
gel der Kaſſe und bei der Nothwendigkeit, größere 
Unterſtützung für die zahlreicher werdenden Armen 
auszuſetzen, die den Stellvertretern (Vicairs) des 
Pfarrers bezahlte Zulage zu dem vom Staate ge— 
gebenen Firum zu ſtreichen, zumal da die Zahl der 
Vicairs ſeit der Revolution unnöthigerweiſe von 
einem bis auf ſechs vermehrt worden ſei. Am Sonn⸗ 
tage nachher tritt nun der Pfarrer, nachdem er er⸗ 
klärt, daß er für diesmal nicht vom Evangelium 
ſprechen wolle, mit einer, wie behauptet wird, von 


Schmähungen und Drohungen angefüllten und Er⸗ 


bitterung gegen die Mitglieder des Gemeinde-Raths 
erregenden Rede auf, ſo daß nach der Prebigt zwi⸗ 
ſchen den Vertheidigern des Pfarrers und denen des 
Gemeinde-Naths ein heftiger Streit entſteht, der 
nur durch das energiſche Auftreten eines Mitgliedes 
des Gemeinde-Raths geſtillt wird. In der zweiten 
Gemeinde jedoch hatte ſich ein Auflauf gebildet, wo— 
durch ein Mitglied des Raths lebensgefährlich bedroht 
wurde und ſich nur mit Mühe durch die Flucht ret⸗ 
ten konnte. Sämmtliche 41 Mitglieder des Ges 
meinde⸗Raths haben jetzt bei dem hieſigen Gerichte 
eine Klage gegen den Pfarrer anhängig gemacht, des 
ren Verlauf wir mittheilen werden, da ſie eine für 
die Verfaſſung und die daraus fließenden Konſequen— 
zen wichtige Frage in Anregung bringt, inwieweit 
nämlich bei der befichenden Trennung von Kirche 
und Staat und bei der Freiheit der Lehre und des 
Unterrichts der Pfarrer auf der Kanzel den beſte— 
henden, die Injurien betreffenden Geſetzen unter: 
worfen bleibt, und ob die für einen ganz anderen 
conſtitutionellen Zuſtand erlaſſenen Geſetze überhaupt 
hinreichend find, um dem Uebergreifen der Geiſtlich⸗ 
keit in bürgerliche und politiſche Angelegenheiten zu 
ſteuern und einem Jeden, der Obrigkeit wie dem 
einfachen Bürger, die Ausübung ihrer Rechte zu 
ſichern. 

Die Regierung hat vor einigen Tagen den mit 
dem Zoll⸗Verein abgeſchloſſenen Handels-Vertrag 
den Kammern vorgelegt; die Prüfung in der Cen⸗ 
tral⸗Kommiſſion und die darauf folgende öffentliche 
Diskuffion wird wahrſcheinlich binnen kurzem fiatt- 
finden und der Vertrag, wie man mit Gewißheit 
vorausſagen kann, mit einer bedeutenden Majori⸗ 
tät angenommen werden. Die Polemik, welche 
fortwährend in Folge dieſes Vertrags und der von 
der Regierung erhöhten Eingangszölle auf die Eng⸗ 
liſchen und Schweizer Kattune, mit proviſoriſcher 
Ausnahme der Franzöſiſchen Kattune, von der 
Franzöſiſchen Preffe gegen Belgien geführt wird und 


jetzt in dem Journal des Débats, welches 
noch kurz vorher eine verſtändige Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen hatte, den hauptſächlichſten Vertreter findet, iſt 
nur geeignet, Belgien Frankreich immer mehr zu 
entfremden, da alles Gefühl der Gerechtigkeit da⸗ 
durch verletzt wird. 

Griechenland. 

Dem Londoner Globe wird aus Athen vom 
16. Okt. geſchrieben, daß einem allgemein verbrei⸗ 
teten Gerüchte zufolge die drei Schutzmächte, der 
beſchwerlichen Sorge um die Griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten überdrüſſig, beſchloſſen haben, ſich jeder fer⸗ 
neren Einmiſchung in dieſelben zu begeben, ihre 
Geſandten abzuberufen und die Schutzherrlichkeit 
Oeſterreich (oder Oeſterreich mit Preußen vereint) 
zu überlaſſen, welches dieſelbe durch Abſendung eis 
nes 15,000 M. ſtarken Occupations⸗Corps antre⸗ 
ten ſoll. Uebrigens giebt der Correſpondent des 
Globe ſelbſt zu, daß ſeine Nachricht wohl übertrie⸗ 
ben fein möge, behauptet aber deſſenungrachtet, daß 
nach der Meinung wohlunterrichteter Perſonen der⸗ 
ſelben etwas Wahres zum Grunde liege. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der jetzige Herbſt hat in den Weinländern wies 
der zahlreiche Opfer gefordert; man glaubte, daß 
das ſchlechte Gewächs nicht ſtark in Gährung gera⸗ 
then würde, auch geſchah das ſpäter als ſonſt, und 
fo find am Rhein und in ganz Frankreich beinahe 
in jeder Stadt Unglücksfälle vorgekommen. Auf 
dem rechten Garonne-Ufer in dem blos von Wein⸗ 
bau beſtehenden Dorfe la Tour Sainte ſtiegen 15 
Perſonen hintereinander in einen mit friſchen Moſt 
gefüllten Keller, und ſo wie der erſte den eigentlichen 
Gährungsraum betrat, ſank er lautlos zu Boden, 
der Nachfolger ſchritt verdachtlos weiter, ſo der 
dritte, der zehnte, erſt der vierzehnte bemerkte ſei— 
nem Nachfolger, daß die Leute ſo ſtill feien, daß er keine 
Schritte höre. Beide fingen nun zu rufen an, und 
da ſie keine Antwort erhielten, holten ſie Licht, 
welches jedoch ſofort verlöſchte, als fie ein Paar 
Stufen tiefer gingen. Mit Haken wurden die Unglück— 
lichen herausgezogen, alle Bemühungen, fie ins Ler 
ben zurückzurufen, waren vergebens, der Tod hielt 
ſeine Beute feſt. 

Belohnte Ehrlichkeit! Vor einigen Tagen 
verlor in Paris ein Bote des Bankier Deleſſert auf 
der Straße ein Packet mit 37,000 Fr. in Papieren 
und Wechſeln auf Sicht. Vor einigen Tagen kam 
ein alter Mann, deſſen Acußeres fein Elend verrieth 
zu Hrn. Deleſſert und ſagte ihm, er habe ein Pa⸗ 
cket gefunden, welches dem ähnlich ſei, das in den 
Zeitungen als verloren angegeben wurde, er könne 
aber nicht ſagen, ob es daſſelbe ſei, da er es nicht 
geöffnet habe. Herr Deleſſert war mehr als über⸗ 
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raſcht, da er fand, daß wirklich das Siegel des 
Packets nicht erbrochen worden war, worauf der 
alte Mann ſagte: „das iſt ja klar, wer ein Sie⸗ 
gel bricht, würde eine Thüre auch erbrechen, und 
ich kann ſo was nicht.“ Im Verlauf des Geſprächs 
erfuhr Herr Deleſſert, daß der alte Mann eine 
zahlreiche Familie habe und in Elend ſchmachte, und 
daß er ſich ſehr glücklich fühlen würde, wenn er 
in die Institution des bons Pauvres aufgenom- 
men werden würde. Als Hr. Deleſſert durch Nach⸗ 
forſchung erfuhr, daß der alte Mann einen ta⸗ 
delloſen Ruf genoß, ließ er auf ſeine Koſten den 
Mann und feine Frau in die Petits-Menages auf⸗ 
nehmen und brachte ſeine Kinder als Lehrlinge alle 
unter. 

Man macht jetzt in Paris auf galvaniſchem We⸗ 
ge Frankenſtücke aus Kupfer, welche man eben fo 
galvaniſch verſilbert. Sie find den echten auf das 
täuſchendſte ähnlich, und halten ſelbſt bei ſtarkem 
Gebrauch ihre weiße Farbe Monate lang, ſo daß 
die Erſten, welche ſie in Cours ſetzen, niemals bei 
ihrem Gewerbe ertappt werden. 

Auf Lloyds Kaffeehaus find Nachrichten von ei⸗ 
nigen dreißig Schiffbrüchen eingegangen, welche ſich 
an verſchiedenen Punkten der Engliſchen Küſte zu⸗ 
getragen. 


— 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 13. November: Erſte Gaſtdarſtel⸗ 


lung des Kaiſerl. Hofſchauſpielers und Ober-Regiſ⸗ 


ſeurs des Deutſchen Theaters zu St. Petersburg, 
Herrn Jerrmann: König Lear, Trauerſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare. (König Lear: Herr 
Jerrmann.) 

Donnerfiag den 14. Nov. zum Letztenmale: Der 
Zerriſſene. — Hierauf: Der Bräutigam ohne 
Braut, Luſtſpiel in 1 Akt von Herzenskron. (So⸗ 
phie von Halden: Mad. Seliger, vom Stadtthea⸗ 
ter zu Regensburg, als Debüt.) 


So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 
Meine 
neueſten Erfahrungen 
im Gebiete der 


unterleibskrankheiten. 
Dr. M. Strahl, 


Königl. Sanitäts⸗Rathe, praktiſchem Arzte und 
Accoucheur in Berlin. 


Auch unter dem Titel: 
Enthüllung 
des räthſelhaften Wefeng 


der 
Unterleibskrankheiten. 


Für gebildete Nichtärzte. 


Siebente, durch zahlreiche Krankheitsbilder ver- 
mehrte und verbeſſerte Auflage. - 


Berlin, 1843. 
Vorlag von E. H. Schroeder. 
Preis geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Wie in der Vorrede dieſer Schrift nachgewieſen 
wird, haben jüngſt dem Königl. Miniſterio der Me⸗ 
dizinal-Angelegenheiten fünfhundert vollſtändig 
gelungene Heilungen vorgelegen, welche der Herr 
Verfaſſer allein in den letzten 2 Jahren im Wege der 
brieflichen Behandlung erzielt hat. Das eigenthüm⸗ 
liche Verfahren des Verfaſſers iſt in der Schrift klar 
auseinandergeſetzt und die Beantwortung des dem 
Werke beigegebenen Fragenſchema's reicht hin, um 
die Behandlung einzuleiten. 

Ferner von demſelben Herrn Verfaſſer in 2. Aufl. 


Die Kaltwaſſerkuren 
N in ihrem Einfluſſe 
auf die verſchiedenen Formen der Unter⸗ 
leibskrankheiten. 
1844. 8. geheftet. Preis 25 Sgr. 


Nationalkalender, Erfurter, mit und ohne 
Beiwagen, wie ſämmtliche Volks- und Terminka⸗ 
lender für das Jahr 1845, ſind vorräthig bei 

5 J. J. Heime. 


Publication. 

Es ſollen mit höherer Genehmigung die zur evan⸗ 
geliſchen Pfarre zu Schwerſenz gehörigen Gebäude 
und Grundſtücke, erſtere auf 1645 Rthlr. 17 Sgr. 
7 Pf., und letztere auf 267 Rthlr. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchätzt, im Wege der Licitation verkauſt werden. Zu 
dieſem Behuf ſteht Termin auf den 12ten De⸗ 
cember Vormittags 10 Uhr in dem Magiſtrats⸗ 
Bureau zu Schwerſenz an, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Taxen 
und Verkaufs⸗ Bedingungen in dem Magiſtrats⸗ 
Bureau jederzeit eingeſehen werden können. 

Poſen, den 7. November 1844. 

Königl. Landrath v. Minutoli. 


In der Nummer 262. vom 7ten November der 
Poſener Zeitung befindet ſich eine Veröffentlichung 
des St. Wittwer aus Slocin, nach welcher der⸗ 
ſelbe vor den Ankauf eines jeden von ihm in meinen 
Händen ſich befindlichen Dokuments warnt. — Die⸗ 
ſer jeder Wahrheit und jeden Beweiſes entbehrenden 
Vefugniß zu jener Warnung zu begegnen, halte ich 
um ſo mehr für nöthig, als ich wiederholt, um allen 
Nachtheilen und Irrungen vorzubeugen, hiermit ver⸗ 
öffentliche, daß das auf dem Gute Elocin bei Grätz 
ſich befindliche, dem Herrn Stanislaus Wittwer 
zugehörte todte und lebende Inventarium mir eigen⸗ 
thümlich zugehört und daß auch deſſen, feinen Her⸗ 
ten Verpächtern geſtellte Caution bereits durch Ceſ⸗ 


ſion mir übereignet iſt. 
f Elkan Hirſchfeld, 
zu Neuſtadt bei Pinne. 


So eben erhielt ich eine Sendung Lütticher und 
Suhler Jagdgewehre, vollkommen eingeſchoſſen, 
für deren Güte ich Garantie leiſte, und empfehle ſol⸗ 
che zu billigen aber ſeſten Preiſen. 
4 A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 
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eee 
Lokal⸗Beränderung. 


Das Seiden⸗ und Moden⸗Waaren⸗Lager 
v 


on 
Arnold Witkowski 
> befindet ſich jetzt z 
Markt⸗ und Schloß⸗Straßen⸗ & 
Ecke No. 84. erſte Etage. ® 
2 e 


Avertissement. 
Im Laufe weniger Tage erhalte ich wiederum die 


N gs 2 7 
Engliſchen Flügel-Piano-Forte's, 
Prima-Qualitäten — in den Preiſen von 40 
bis 100 Louisd'or pro Stück, und werde dadurch 
dem mehrfachen Verlangen wieder genügen können. 

Das Lager Breslauer Piano's zu ſehr ſoli⸗ 
den Preiſen, bleibt nach wie vor beſtens ſortirt. — 
Garantie, Abzahlungen und Annahme von alten 
6oktavigen Piano's in Kauf, wie bekannt. 


Louis Falk. 


Nicht zu überſehen. 

Von der jüngſten Leipziger und Frankfurter Meſſe 
retournirt, empfehle ich mein aufs Beſte aflortirtes 
Lager aller Arten Tuche, Korts und Paletots zu den 
ſolideſten Preiſen, mit dem Bemerken, daß ſich daſ⸗ 
ſelbe nach wie vor in der Breiten⸗Straße No. 22. 
im Haufe des Herrn Kaskel befindet. 

Poſen, im November 1844. 


Neumann Kantorowicz, 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein bisher hier am Orte mit Vortheil betriebenes 
Schreibmaterialien- und Tabaks⸗-Geſchäft mit den 
dazu gehörigen Ladenſchränken und den zur Berei— 
tung des Schnupftabaks erforderlichen Utenſtlien, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen und fofort zu über: 
nehmen. Auch Laden und Wohnung können auf 
längere Zeit dazu gemiethet werden. Das Nähere 
iſt zu erfahren Wronkerſtraße No. 4. im Tabaksladen. 


Markt No. 47. iſt von April 45. ein geräumiger 
Laden nebſt Remiſe, wie auch die zweite Etage, 
beſtehend aus 3 heizbaren Stuben, 2 Stubenkam⸗ 
mern nebſt Küche und Zubehör zu vermiethen. 

Schiff. 
Der Laden Markt No. 98, 
worin Herr Kronthal fein Galanterie-Geſchäft hat, 


ſoll von Michaelis kommenden Jahres vermiethet 
werden. Das Nähere bei mir. Louis Falk. 


Ein ſchöner Verkaufskeller 
iſt Breiteſtraße No. 21. ſofort zu vermiethen. 


Breite⸗Straße No. I. am Markte 
iſt ein nach der Straße ausgebauter Keller, der ſich 
ſowohl zur Niederlage als zum Geſchäftsbetriebe eig⸗ 
net, ſo wie auch ein Laden zu vermiethen, und ſind 
beide fofort zu beziehen. 


Große Gerberſtraße Nro. 12. ſteht eine Engliſche 
Dreh⸗Rolle zum Gebrauch für das Publikum gegen 
ein mäßiges Honorar; auch iſt daſelbſt eine gewöhn⸗ 
liche Rolle billig zu verkaufen. 


Im Gaftbof zum ſchwarzen Adler in Poſen ift 
Gelegenheit eine Reſtauration nebſt Billard zu eta⸗ 
bliren. Auch wird ſolcher zur Verpachtung offerirt. 

Das Nähere hierüber iſt vom Beſitzer zu erfahren. 


Per Poſt empfing große Hol: 
dein che Auſtern, das Hundert 
zu 6 Rthlr.: 


Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 
Pfundhefen ſind bei mir mehrere Mal in der 
Woche friſch zu haben. 
B. L. Präger, 
Waſſerſtr. im Luiſengebäude 40. 


Beſten friſchen grünen Lachs, ſo wie auch 
beſten marinirten Lachs offerirt zu ſehr billigen 


Preiſen: B. L. Präger. 


Zu dem am 16ten d. im Rhein. Hof ſtattſindenden 
Großen Konzert und Geſellſchafts-Ball 
liegt die Subferiptiong »Lifte nur noch bis nächſten 

Freitag Nachmittag um 4 Uhr bei mir offen. 
Perſonen-Billets a 15 Sgr. Familien- Billets 
1 Rrhlr. W. Falkenſtein. 


Börse von Berlin. 


Zins-|Preus. 
Fuss. | Brief. 


our 


Den 9. November 1844. 


Staats- Schuldscheine 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 34 | 984 | 98 
Berliner Stadt- Obligationen. 33 |100 | — 
Dan di d, in PN rer — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe .. | 34] 9 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 10341023 
dito dito dito 31974974 
Ostpreussische dito 31 101 | — 
Pommersche dito 31 — 110 
Kur- u. Neumärkische dito 313 — [100 
Schlesische dito 3} 10014 — 
Friedrichsd'oor — 135135 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | ı3 | 114 
Disconio = 311 44 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 190 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 1034 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 184 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.,... — | 1454 1444 
dto. dto. Prior. Oblig.... | 4 |103} 1024 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 92 — 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 974 — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 — 176 
dto. dte, Prior. Ob lig... | 4, | 7 — 
dio. vom Staat garant. 3 | 98 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn- ® 159 158 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 — 1021 
Ob. Schles. Eisenbahn 41 — 115 
do, do, do. Litt. B. v. eingez. | — 106105 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 11204 [1191 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 I 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eiseub. 4 104 11034 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 10114 — 
Bonu-Kölner Eisenbahn 5 — I- 


